
ern Hey und Volkmar Wıttmüutz (Hrsg.), Evangelische Kırche Ruhr und Saar.
eiträge Zr rheinıschen und westfälischen Kirchengeschichte (Religion der
Geschichte rche, Kultur und Gesellschaft, 16), Verlag für Regionalge-
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Der vorliegende Band ist die Dokumentation einer agung Bochum 2006,
die VO  > den Vereinen für Rheinische un Westfälische Kirchengeschichte
SOWI1E VO Verein ZUTLT Erforschung der Kirchen- un Religionsgeschichte des
Ruhrgebiets veranstaltet worden ist.

DIie beiden ersten Beıträge betreffen Essen ununzunächst han-
delt Christian DPeters ber den „Pietismus 1ın Essen und Dortmund”“ (S 11-44);
sodann schreiben Norbert Friedrich un! Iraugott Jähnichen ber den „Kul-
turprotestantiısmus 1 Ruhrgebiet. Die Beispiele Dortmund un Essen”“
(S 45-61

Christian Peters, der zahlreiche Forschungen ber den Pıetismus, VOT

em Westfalen, publiziert hat, SEeTZ eın mıt der Feststellung, ass „der
Pietismus ( wWI1e die Reformation anfangs eın vorwiegend städtisches Phä-

gewesen” (S 12) ist. Es xab 1n Essen selit 1681 ollez1a pietatıs Konven-
e Der Essener Pfarrer ann Mercker zeigte sich In seinem kirchlichen
Verhalten adikal: Er exkommunizierte 1702 den gesa Magıistrat un!
wurde 1703 suspendiert; 11U.: 1e er den Häusern bestens besuchte Kon-
ventikel, die jedoch bald verboten wurden. Es gab Essen eın „radikalpietis-
tisches Potential” S 29) Mercker, der sich die Streitigkeiten einmischte,
„lebte äarmlichen Verhältnissen und oing, nachdem T sich jahrelang
eın Amt bemüht hatte, 1713 als ar ach Hattingen” S 3() f.) AIn
Dortmund verband sich das Aufkommen des Pietismus aufs Engste mıiıt der
Geschichte des Archigymnasiums.” ( 33) ann eorg Joch wurde sSe1INn
Leıiter; hatte Verbindungen Francke 1ın Es kam 1718, eın Jahr ach
den Felern Z Reformationsjubiläum I, Konflikten zwischen Joch
und dem Rat. Peters resumıtlert: „Anders als die pietistischen Streitigkeiten 1in
Dortmund en die sSsen och aum 1MnNC die ussS  ung Halles
gep  t// (S ıe Hallenser erlebten Widerstand In der Grafschaft Mark
VOT em VO Pfarrern „Erst die Sendboten der Herrnhuter, die sich ja C
zielt die Laıen richteten, konnten hier dann weithin e  _ ansetzen. ” ebd.)

Norbert Friedrich un Iraugott a  ichen wenden sich dem Kulturpro-
testantısmus Ruhrgebiet Z zunächst dem Pfarrer der bürgerlich geprag-
ten St Reinoldi-Gemeinde Dortmund, Gottfried TauU: TauU! 1e guLt
besuchte Predigten. e  en den Sonntagsgottesdiensten gehörten die Amts-
handlungen un viele HausbesucheZbesonderen Profil der Pfarrtätigkeit
Iraubs Während er sich ın den zumelst sehr konservatıv gepragten kirchli-
chen Vereinen L1LUTLr sehr wen1g engagıerte, wurde das Halten VO öffentlichen
Vorträgen eın welıteres Spezifikum seiner Tätigkeit. Bereıits ah Oktober 1901
egann TauU! Oiftentlıche Vorträge ber Weltanschauungsfragen 1M CVaANSC-
ischen Bürgerhaus Dortmund abzuhalten, wobei 1M Kern darum
2ıng, 1n apologetischer Absicht die Vereinbarkeit VO  ‘ moderner Bıldung un!
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christlichem Glauben nachzuweilisen. Die erste Vortragsreihe, die Tau
Dortmund hielt, umfasste insgesam fünf Vorträge, denen versuchte,
den notwendigen Ort VO  > eligion un:! christlichem Glauben 1mM menschli-
chen Geistesleben aufzuzeigen.” (S 47) Darüber hinaus wandte sich Tau
sozialen Fragen ach Konflikten Tau unters  Zzte den bekannten
er Pfarrer Carl mıiıt dem Evangelischen Oberkirchenrat (KOK)
ertuhr er se1InNne Dienstentlassung 1im Jahr 1912 Er 1e' Seelsorger für weiıte
elle des Bürgertums un wandte sich der Politik Essen gab keinen

exponlierten Pfarrer w1e Gottfried TauU! Eine Bewegung w1e der ultur-
protestantısmus atte schwer. Es gab LIUT 1Derale „Strömungen” „Wäh-
rend Tau! Dortmund ZU Kristallisationskern einer theologisch 1beral

römmigkeit wurde, kam Essen keiner vergleichbaren
Nn  icklung, WO. sich offenkundig entsprechende Anliegen den (C3e-
meinden artikulierten.” 60)

einem welteren Beitrag untersucht Jens urken Zusammenhän
zwischen „Ruhrbergbau un! Kirchengemeindegründungen Westfalen“” (S
63-8 Er zıtiert zunächst die These VO  a Traugott a  ichen, ach der sich his
iın die 1930er Jahre hinein die Bereitschaft erhöhte, SICh auf die Wandlungs-

der kKegıion einzustellen un! 1ın adäquater Weise die kirc  iıchen
Strukturen diesem Prozess anzupassen” (S 63) Vielleicht, urken, lasse
sich die ese bis die Gegenwart fortschreiben. Er schreibt: „Dass den
konjunkturellen Hochphasen, die sich 1mM kirchlichenauspiegelten, aber
Zeıten des Umsturzes er Lebensverhältnisse, Zeıiten grofßer Unsicherheit
und großer Verunsicherung vorausgingen, Zeıten der Revolution, Urbanisıte-
rung, Proletarisierung, Sozialdemokratisierung, Migration, der Polonisie-
rung, Kartellisierung, der eiks, Kezessionen un! lege, das wird häufig
ausgeblendet. Und 1eSs geschah Zeıiıtraum LIUT eiINeSs Menschenlebens
etwa zwıschen 1840 und DIie eıt War also für Christen gleichsam eine
praktische Nagelprobe ihres Glaubenszeugnisses, un: gehörte schon eine
gute Portion (Gottvertrauen dazıı. sich diesen Zeitläuften stellen.“ S 81)

dieses soz1iale Ambiente gehören die VO  . urken dargestellten Kirchen-
gemeindeneugründungen.

Der olgende Beitrag stammt VO Joachım Conrad „Die Entstehung LIEU-
er evangelischer Gemeinden 1mM Kontext der Industrialisierung der Saar”
S 83-108). Im Jahr 1858 kam eiıne Kommıiss1ıon un dem Vorsıitz des ber-
präsidenten Hans Hugo VO Kleist-Retzow der „Einsicht, ass in jeder
gründenden Kolonie ISC der Bergleute] TUnNn! un! en für P und
Pfarrhaus reservıeren war  44 S 87) Conrad beschreibt konzis die Entste-
hung kirc  iıcher Gemeinden, 1n katholischer Umgebung.

Jürgen Kampmann untersucht „Die gemeinsame Tagung der estfäli-
schen Bekenntnissynode und der rheinischen Freien ynode 29 pri
1934 ın Dortmund” (S 109-161). In seliner Darstellung wendet sich Kamp-
I119) der Vorgeschichte Am März 1934 WarTr die Westfälische Provın-
zialsynode uUTe die Gestapo aufgelöst un die Westfälisch Bekenntnissy-
ode ormiert worden. Am Maärz 1934 WarTr eiıne Kundgebung das
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Kirchenregiment des Reichsbischofs Ludwig uüller miıt eilnehmern
der Dortmunder Westfalenhalle un iın Zzweıl Kirchen zusammengekom-

INe  S Am D Maärz 1934 versammelten sich ebentalls in der Westfalenhalle
Menschen einer Kundgebung der Deutschen Christen. DIie Quellen-

lage der 1m 1ıte genannten ynode ıst unbefriedigend. Kampmann geht
vielen Einzelquellen ach Die Deutschen Christen versuchten, ihre aCcC ın
Westfalen konsolidieren. NIII den Duktus der Vorbereitungen einer
Tagung der Westfälischen Bekenntnissynode Ende pri 1934 gehört -
nächst, da{fs bei einer aufßfßerordentlichen Sitzung des Bruderrates der rheinti-
schen Freien ynode 22 Maärz beschlossen wurde, das VO Karl mMMmMer
binnen Wochentfrist herausgegebene eft mıiıt Berichten ber die Westfälische
Bekenntnissynode un den Dortmunder Gemeindetag auch in der Rheinpro-
VINZ verbreiten.“ S kat) I Dıie Synodaltagung 29 pri 1934 konnte
kurzer eıt arrangıert werden. Sie opponierte 1n verschiedenen Außerungen

die Aktionen der Deutschen Christen und stärkte die ekenntnisge-
meinden. Die ynode SC den für den Kirchenkampf wichtigen inneren
au der Bekennenden TC den beiden Kirchenprovinzen des Rhein-
an un Westfalens Von Kampmann abgedruckt wird der wichtige Vor-
trag VO  5 Pastor Joachım Beckmann (Düsseldorf): AT re der rche  s
S 156-161).
T irkung auch Westfalen hatte „Die Jugendarbeit des Pfar-

TeIrs UuSC 1n Essen“ 5 163-182), die VO Günther Vall Norden dargestellt
wird. UuSC An dem eidenschaftlichen Impetus eines missionarischen
Pietismus” S 163),; der Buschs Arbeit 1mM Kirchenkampf pragte. Van Norden
fasst sSe1INeE 1€e „Es zeıgt sich hier, wWw1e vielen anderen Fäl-
len, ass seine Widersetzlichkeit nicht SC  IC monokausal aus seinem Jau-
ben erklärt werden kann den hatten viele andere auch sondern S1€e ist aus

vielen Quellen gespelst, I1IL11LUSS also mulitperspektivisch analysiert werden.“
(S 182)

„Konzeptionelle ntwicklungen 1 1IrC|  au des Ruhrgebiets se1t der
Industrialisierung” (S 183-224); lautet eın Autsatz VO  - Manfred Keller | )ie
Darstellung wird bereichert Urc 3() Abbildungen. „Wohl keiner anderen
kKegion eutschlands sind zwischen 1850 un! 1935 un dann och einmal
zwischen 1950 un 1980 viele rchen un! Gemeindezentren gebaut WOTI-

den w1e Ruhrgebiet. er vorgegebene Zeıtraum ist eine Epoche des
schen technischen un! sozlialen Wandels, aufserdem eiıne eıt radikaler poli-
tischer mMDruche dieser eıt en sich auch das chrıstlıche (Gemeinde-
verständnis und als onsequenz die rderungen den Kirchen-
FauI1l, Ja kirchliches Bauen insgesamt, stark gewandelt. l Architekto-
nisch alle diese rchen eiıner rückwärts ausgerichteten Bauauffassung
verpflichtet, dem 508 Historismus.”“” S 183) Bevorzugt wurde 1mM Jahr-
hundert die OTL Miıt dem Jugendstil kam der Historismus seinem Ende
Als TC herausragend WarTr (Itto Bartning, 1883 ın Karlsruhe geboren,
der die Auferstehungskirche Essen baute (1928/29). Bartning sag
1928 „Der Kirchbau soll sich auf se1Ne uralte Aufgabe besinnen, die 1ın jedem
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Material und 1ın jeder Technik, auch der modernen Mater1ialtechnik
schlummernde Geistigkeit ın den Dienst der Religion stellen, die aterie
ZUT Form erlösen.” (Zit. 199) Bartning SC ach 1945 die 508 otkir-
chen  ” Keller stellt auch katholische Kirchen VO  $ Er schreibt Schluss ZUT

heutigen Lage „Kirchengebäude sind kulturelles Allgemeingut un! Öffentli-
ches Erbe Deshalb ollten S1€e auch finanziell schwierigen Zeiıiten nicht
entwidmet un! geschlossen werden, sondern erhalten bleiben und uUurc
Partnerschaft mit der Kommune oder gesellschaftlichen Gruppen einer e1l-

welıterten Nutzung zugeführt werden. Darın liegen Chancen für Kirche und
Gesellsc  ft LO S 223)

[ )as vorliegende Buch ist eine gute Sammlung Z Kirchengeschichte des
Ruhrgebiets. Die Geschichte reicht his in die Gegenwart. DIie Herausgeber
schreiben ihrem Vorwort „Ansätze einer gemeinsamen rheinisch-west-
fälischen Kirchengeschichte des Ruhrgebiets werden vielleicht eutlich, aber
eine Synthese ergibt sich och nicht.“

Karl-Friedric Wiggermann

Heiner Faulenbach/Wilhelm Neuser (Hrsg.), Beiträge ZUT Unıon und ZU refor-
mıierten Bekenntni1s 0ON ohann Friedrich Gerhard Goeters N10 und Confessio,

2# Luther-Verlag, Bielefeld 2006, 275 S brosch

Der Verfasser der vorliegenden Studien, Gerhard Goeters, War der S50  8
des Bonner Kirchenhistorikers Wilhelm Gustav (‚oeters und wurde
1731926 ıIn Bonn geboren urc se1ın ernhaus War Al der reformierten
Kirche und eologie verbunden. Den Studenten beeinflussten der rchen-
rechtler Rudaolf men! der Systematiker (Itto er un der Kirchenhisto-
riker Frıtz Blanke Promovıiert wurde G0oeters muiıt eiıNer Arbeit ber eiıne
Randfigur des en Täufertums, Ludwıiz Hätzer, Spiritualist und Antıtrınıta-
rier. Am Institut für Evangelisches Kirchenrecht In Göttingen wirkte (‚oeters

der Edition „Ev Kirchenordnungen des X VI Jahrhunderts” mi1t Er habili-
terte sich 1963 mıiıt dem Band Kurpfalz 1ın Bonn. Im Jahr 1967 erhielt er 1n
üunster eın Ordinariat für LEeEUETE Kirchengeschichte. ach Trel Jahren
wechselte er auf den IS sSeINES Vaters, den zuletzt rnst Bizer innege-
habt hatte Hauptarbeitsgebiete der reformierte Protestantismus der
en Neuzeıt, die Geschichte der rheinischen un! altpreufsischen Kirche
SOW1E€E des Kirchenkampfes 1m Dritten e1lcCc „Goeters verfaflte aufer der
Dissertation eıne onographie. Er War eın Meister, der kleinen Formen
sprachgewandt publizierte, 1ITrC S1e die orschung bereicherte un
beeinflufte.” Faulenbach, Vorwort, 15)

Das zeigen die Beıträge des vorliegenden Bandes Sie handeln zunächst
ber die Union „Die Einführung der Union 1mM Bereich der alten Kreissynode
Saarbrücken“ S 15-32), „Die Union 1MmM Fürstentum Birkenteld un! ihre Uni-
onsurkunde“”“ (3 33-6. „Neubegründung evangelischer (Gemeinden der
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